
Besprechungen

nıederlagen der katholischen Abgeordneten. Mıt der Arbeit Ihren Schwerpunkt bıldet dıe Nach-
der Mehrheıt der Liberalen un! die Stim- zeichnung einıger wichtiger Debatten der Pauls-
MCM einer vorwıegend katholischen Minderheit kırche, die ın den historischen ontext eingeord-
darunter der spatere aınzer Bischot Ketteler net un!| S dem heutigen Leser verständlich SC
wurde 2 September das gesamtTLE Erziehungs- macht werden. Dıie Darstellung 1Sst deshalb

der Geistlichkeit un! unter at- vorwıegend deskriptiv, ıhr Stil nüchtern, aber bei
lıche Autsıicht gestellt. Damauit alr der Staat der der Schilderung mancher Rededuelle durchaus
Paulskirchenversammlung eın säkularer Staat DCc- spannend und mitreißend. Auft eıne Auseinander-
worden. Zugleich begannen sıch die Wege der SeIzZUNG miıt kontroversen Posıtionen ın der For-
Liberalen und Katholıken, dıe Z Begınn der Re- schung 1St weıtgehend verzichtet worden. Die
volution des Jahres 848 ın ıhrer Opposıtion 5C- Anmerkungen beschränken sıch hauptsächlich
gCn den Obrigkeıitsstaat vieles gemeınsam gehabt auf den Nachweis der Zıtate AaUuUs dem a-
hatten, A rennen 80) phischen Bericht der Natıionalversammlung.

Der anfänglıche revolutionäre Schwung der Miıt der Frankturter Nationalversammlung be-
Nationalversammlung verlor sıch Ende zinnt nıcht NUur die Geschichte des deutschen
des Jahres 1848 In Berlin und Wıen gab e Miılı- Parlamentarısmus un der modernen polıtıschen
täraktionen, un! der Eintlufß Frankturts aut die Parteıen 12) Vieles VO dem, W aSs 848 erarbeıtet
deutsche Politik begann ımmer mehr ZuUu schwin- wurde, wirkt bıs heute ach So 1St Zzu Beispiel
den Die letzte grofße Debatte um die Verabschie- das ın Frankturt definierte Verhältnis VO Kirche
dung der Vertassung War der Schlufßakt eınes Dal- un! Staat aut dem Weg ber dıe WeıLi1marer
|amentariıschen Dramas. Am Maäarz 1849 Reichsverfassung In Bestandteil des Bonner
wurde dıe Reichsverfassung beschlossen, einen Grundgesetzes geworden. Es ware (AÄ begrüßen,
Tag spater Friedrich Wıilhelm VO Preufßen Bücher W1E das vorliegende Aazu beitragen
Z7UuU deutschen Kaıser gewählt. Dieser lehnte das könnten, da sıch jetzıge Generationen bewußt
Angebot der Kaiserkrone ab Das Werk der Na- machen, mıiıt welchen Schwierigkeiten och VOT

tionalversammlung WAar gescheitert. 150 Jahren um das werden mudfste, W as

Im Detail wiırd ın diesem Buch wen1g Neues heute tast schon z eiıner Selbstverständichkeit
Klaus StiüweZESARL. Dıies 1St treilich auch nıcht die Intention geworden 1ST.

Kırche

BRANTZEN, Hubertus: Lebenskultur des Priesters. Ende eiınes Abschnuitts Weiterdenken un!
Ideale Enttäuschungen Neuanfänge. Herder: Meditieren angeregt”.
Freiburg 998 286 Kart. 34,- Lebenskultur des Priesters erd als Subkultur

„Noch eın Buch ber Priester?“, ber- verstanden, als Teilhabe den Wertvorstellun-
schreıbt der Autor, Protessor tür Pastoraltheolo- gCHh der Umwelt, aber aut dem Weg rÄ eiıner Ge-
g1€ ın Maınz, dıe Einführung; weıfß Bescheid genkultur der Perspektive des Glaubens.
ber diıe vielen Veröffentlichungen ZU Thema Der Untertitel „Ideale Enttäuschungen Neu-
Priestertum un:! kırchliches Amt, ber 7 ölıbat anfänge“ zeıgt die Praxısnähe A} aber anders als
un: Priestermangel. och 1St der Überzeu- In trüheren Büchern uUum Thema Priestertum, ın
gung: „Dıie Priester sınd wertT, da{fß [11all sıch denen on hohen Idealen ın abstrakter Weise die
Gedanken IN S1C macht.“ In sechs Abschnıiıtten ede W al. Hıer sınd dıe Ideale des Anfangs,
(Lebenskultur un:! Lebensvorgänge Grundle- ähnlich Wwı1ıe A} Anfang eiıner Ehe der auch ın
gung Menschlıches Spirıtuelles Innere un:! anderen Beruten. Ebenso sınd CS nıcht dıe grofßen
iußere Arbeıitsräume Dem Leben ıne Form Krısen, die mıiıt em Stichwort „Enttäuschungen“
geben) werden die einzelnen Themen a 99 gemeınnt sınd un dıe [1UT miıt Hılte VO qualifi-
thentischen Beispielen immer wıeder N- zierten Personen behoben werden können der
schaulicht“ un: die Leser „durch Impulse amnl SAr In Ausscheiden Aaus dem Amıt führen (was
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auch urz angesprochen wırd, 191 K3 sondern tualıtät A ehesten der Tätıigkeıit geopfert wırd
die normalen Wege des Auf un! Ab des Lebens. Interessant ISt, wıe bei den Ausführungen ber
Dıie Neuanfänge führen uch dem, W as der den Gehorsam, über die Führungskultur und be-
Vertasser miıt Lebenskultur meınt und dıe allen sonders ber das moderne Schlagwort „koopera-
nahelegt, dıe sıch auf ıne solche Tätıigkeit und t1ve Seelsorge“ ditferenziert versucht wird, der
auf ıne solche Lebenstorm einlassen. heutigen Sıtuation un: den jeweılıgen Priestern

Er ädt den Leser eın, den eigenen Berufungs- gerecht A werden. So ırd jeder ımmer wıeder
WCB ın den Blıck nehmen, die Erwartungen gefragt, ın welcher Rolle sıch befindet: iın der
der anderen A sehen und besonders die inneren des Spirıtuals der des Arbeıtgebers, des Seelsor-
und zußeren Biılder wahrzunehmen, die das all- ME der des Letztverantwortlichen.
tägliche Leben pragen. Dabe:i 1st ( wichtig, 1 - FEın eıgenes Kapıtel 1st den Rhythmen des Le-
IMneTr wıeder die eıgenen Quellen Zzu Fließen A ens der Überschrift „Dem Leben ıne
bringen, besonders die des Glaubens, da Ja ın Form geben“ gewıdmet. Es 1st ohl uch als 1e]
diesem Beruft nıcht ın erster Linıe die eigene der Lebenskultur gedacht; enn „das Leben des
Leistung geht, sondern das Wırken Gottes, Menschen 1st durch rhythmische Muster be-
der sıch stark erweılst, „WeNn ıch schwach bın“ stiımmt“. er 1st eingeladen, die Rhythmen des

Da: dabe!ı dıe Bereitschaft geht, Verant- Tages, der Woche, des Monats, des Jahres, Ja dıe
wortung tür sıch elbst, für den Körper, für die des SaNZEN Lebens bedenken un:! Ne’ (A eNnTt-

eiıgene Sexualıtät, tür die Kırche und ıhr Wertesy- decken
stem Z übernehmen, werden viele tür selbstver- Beım Lesen werden sıch die Priester fragen: Ist
staändlich ansehen;: ber da{fß CS gar nıcht leicht CS eın Mitbruder, der hier A uns spricht? Viel-
ISt, diese Gegebenheıiten anzunehmen un: Ss1e PO- leicht werden einıge das Buch anders lesen, WEINN

SIT1V ÜÄ sehen, zeıgen die vielen kritischen t1m- S1e erfahren, da der Vertasser verheiratet un:!
INCN, dıe allerorten Z hören sınd Die Ab- Famıiliıenvater 1St. ber aufgrund der langjährı-
schnıiıtte „Menschlıiches“ un! „Spirıtuelles“ tfüh- SCH Erfahrung ın der Ausbildung und Begleitung
remn den Fragen, der Priester daheım Ist, VO Priestern 1st legıtim, Wenn der Pastoral-
W as tür ıhn wichtig 1st und welche Hılten be- theologe ZU!T Feder greift und eınen Entwurt ZUT

nötıgt. die Priester zustımmen werden, wWenn Lebenskultur vorlegt. Man dart se1n,
der Autor als alte Weisheit antührt und iıhr als welche Resonanz das Buch bei den Priestern tin-
eiıner Spiritualıtät der Mıtte hıntührt: „Die Eu- den wiırd, ob S1e überhaupt Zeıt finden, sıch den
charıstieteier 1St das erhabenste Gebet, das Fragen un! Anregungen stellen; enn S1E
Stundengebet das verpflichtendste Gebet un! dıe hen sıch 1e] sehr als Wegweıser, die anderen
Betrachtung das nötıgste Gebet“? Dabeı sıeht predigen, enn als Bergsteiger, die anderen VOT-

Hubertus Brantzen sıcher richtig, da{fß dıe Spirı- ausgehen. Herbert Graupner SJ

Jugend
Sıtyuation un Perspektiven der Jugendhilfe. FEıne methodischen Problemen behattet. Beım Projekt
empirische Zwischenbilanz. Hg Mıke SECKIN- „Dauerbeobachtung VO Jugendhilte ın Deutsch-
GER München: Deutsches Jugendinstitut land“, ın dessen Rahmen diese 7Zwischenbilanz
1998 189 Kart. 29,80 entstand, kommt och der besondere Aspekt des

Angesıchts der Vielgestaltigkeıit der Jugend- Ost-West-Vergleichs ach der deutschen Eını-
hılfe hinsıchtlich ıhrer spezıfischen Strukturen gung hınzu.
und Handlungstormen 1ın einzelnen Leistungsfel- Hıer 1St weder ıne ausreichende Würdigung
dern, hıinsıchtlich ıhrer Trägerstrukturen un! der empirischen Studien och eiıne Berücksichti-
hinsıchtlich der Bedingungskontexte ım ländlı- gung der thematischen Breıte der Fragestellun-
chen und 1im städtischen Raum, sınd empirische gCn möglıch. Deshalb seıen neben dem Eindruck,
Bestandsautnahmen miıt außerordentlich grofßen da{fß die Verfasser der Publikation sehr behutsam
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